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Mittwoch , den TV . Februar .

40 Vorausbezahlung :

TinrückungSgebühr :
jährlich 8 fl . , halbj . 4 fl. , durch die Post im Großherzogthum Baden 8 fl . 30 kr. und 4 fl. l » kr.

die gespalten « Petitzeile oder deren Raum 4 kr. Briefe und Gelder frei . 1847.
Auswanderung .

U . Darmstadt SS liegt unS der Entwurf der Statuten „ deS Na -
tion

^
alvereinS für deutsche Auswanderung und K o l o n i s a t i o n

für das Großherzogthum Hessen - vor . der dieser Tage h .- r . » Umlauf gesetzt
wurde und zum unmaßgeblichen Anhaltspunkt einer freien Beralhung dienen
soll . ES heißt darin : „ Vereinte Kräfte können viel bewirken , und es wäre
gewiß erfreulich , wenn auch die Organisation der AuSwanderungSangelegen -
heit , welche immer mehr unter den national ökonomischen Bedürfnissen Deutsch¬
lands in den Vordergrund tritt , zuerst in unserer Stadt , der Wiege schon so
mancher segensreich wirkenden Vereine , in Angriff genommen und zu einem
glücklichen Abschluß gebracht würde . - DieS ist auch unser herzlichster Wunsch ,
und wir theilen deshalb unfern Lesern auS diesem „ Entwurf - schon jetzt Eini¬
ges mit , behalten unS aber vor , später daS Resultat der Besprechung , die für
jetzt noch nicht anberaumt ist . anzuzejgen. 8 1 - Z w e ck deS Vereins. Der
Zweck deS Vereins ist zunächst für daS Großherzogthum Hessen , nach und nach
aber in allen deutschen Staaten durch selbstständige Vereine , welche sich an den
für daS Großherzogthum Hessen als Zentralverein freiwillig anschließen , dje
Bedürfnisse der deutschen Auswanderung und Kolonisation durch Rath und
That in allen , den Deutschen nölhig gewordene » AnsiedelungSgebieten der Erde
in vollem Umfang zu befriedigen . 8 - 2 . Umfang der T h ä t i g k e i t und F ü r -
sorge deS Vereins . Der Verein erstrebt diese , durch mancherlei Ursachen
nothwendig gewordenen Bedürfnisse der Auswanderung und Kolonisation
durch folgende Mittel für die zur Ausführung der im 8 . 1 angegebenen Zwecke :
1 ) Der Verein übernimmt zu den billigsten Preisen die Leitung und Ueber -
wachung aller Auswanderer auS dem Großherzogthum von der Abreise an bis
zum neuen Niederlassungsorte . 2 ) Der Verein bestellt in den HauptlandungS -
orten der überseeischen Länder Agenten , welche den Ankommenden nicht allein
mit Rath und That im Allgemeinen beistehen , sondern Allen nach ihren Be¬
dürfnissen und Mitteln Auskunft über den wohlfeilsten und sichersten Ankauf
von Ländereien ertheilen , oder den Armen , welche durch ihre Händearbeit erst
sich EtwaS erwerben wollen , sogleich bei ihrer Ankunft hinlängliche Arbeit zur
Gewinnung der erforderlichen LebenSmittel verschaffen . ( Dieser Punkt dürfte
vorerst die größte Schwierigkeit bieten , indem die Anstellung zuverlässiger Agen¬ten zugleich schon Geldmittel zur Besoldung derselben erheischt , denn ohne Be¬
soldung wird man in den überseeischen Ländern nur Namen - Agenten finde » ,mit welchen dem Auswanderer nichts geholfen ist. Anmerkung deS Korresp . )
3 ) Bestellt der Verein in den wichtigsten Städten deS GroßherzogthumS be¬
sondere Agenturen , durch welche die Verbindung zwischen dem Direktorium
und den Auswanderern vermittelt wird . — § . 3. Mittel und Einnahme
deS Vereins . Sie bestehen 1 ) auS freiwilligen Beiträgen , Geschenken , Lega¬ten und Erbschaften . 2 ) AuS Aktien zu je fünf Gulden , für welche der Inha¬ber eine vierprozrntige Verzinsung erhält . ( DieS dürfte gleichfalls nicht soleicht durchzuführen seyn , als eS vielleicht bei der Niedrigkeit der Aktien den
Anschein ha » ; vorausgesetzt , daß die freiwilligen Beiträge und Geschenke nicht
sogleich ein Namhaftes auSmachen . Anmerk . deS Korresp . ) 3 ) Aus den von
den Auswanderern zu zahlenden Kosten . — 8 - 4 . Verwendung der Mittel
und Einnahme . Dieselbe wird verwendet : 1 ) Zur Bezahlung des Vorstan «' deS und der Agenten . 2 ) Zur Bestreitung der UeberftchrtSkosten der Aus¬
wanderer . 3 ) Zur Bestreitung der Korrespondenz und Druckschriften . 4 ) Ein
Drittheil deS durch obige Mittel erworbenen Vermögens bildet den Kapital¬
stock deS Vereins , der zum Ankauf von Ländereien verwendet wird , welche an
den gelegensten Orten zu eigenen Ansiedelungspunkten des Nationalvereins
bestimmt werden , um durch sie die Auswanderer an einzelnen Orten in größer »
Massen anzusammeln und dadurch zur Erhaltung deutschen Lebens und fort¬dauernder Verbindung mit dem Mutterland « beizutragen . ( DieS scheint unSdi « berrlichste Seite deS PlanS , denn Europa überhaupt und Deutschland ins¬
besondere kann nur bleibenden Gewinn von größer » Kolonisationen ziehen ,wenn die Verbindung der Ausgewanderten mit dem Mutterland erhalten wird .Der Abzug überzähliger Bewohner ist freilich schon viel werth , aber noch durch¬aus nicht der Gipfel deS Unternehmens ! Anmerk . des Korresp .) 8 - 5 . Mit¬glieder deS Vereins sind nur ordentliche und zwar : Diejenigen , welche sichdurch eine Aktie von fünf Gulden beiheiligen . ( Der Korrespondent möchteauch solche als Mitglieder betrachtet wissen , die unter dem Schutze und derLeitung deS Vereins auSgewandert sind und dann in der neuen Heimath , soviel als möglich , für die Zwecke desselben wirken : ihre Thrilnahme wird , zu¬mal be, neu angelegten Kolonien , häufig die Bemühungen der Agenten unter -stutzcn und ergänzen muffen .) 8 6 . Rechte und Verpflichtungen derMitglieder . Sie haben : 1 ) Gleiches Stimmrecht bei den Berathunge » derHauptversammlungen , so wie das Recht , an den Wahlen der VorstandSmit -9 ^" ^ / - . ^ " thmen . 2 ; Anspruch auf Ein Eremplar der vom VereinaufVereutSkosten herausgegebenen Druckschriften . ( Doch wohl nicht ganz un -entgeldl . ch ? Das wäre zu viel versprochen !) 8 . 7 . Vorstand des Vereins .Er besteht auS eurem auf 3 Jahre gewählten Direktorium von 15 Mitgliedern ,deren Sitz Darmstabt ist und welche Präsidenten . Vizepräsidenten , Sekretäre rcaus ihrer Mitte wählen . Sie erhalten eine angemessene EntschädigungZweigverrine haben daS Recht , aus ihrer Mitte das Direktorium durch eineneigenen Abgeordneten zu vermehren . Bilden sich in andern deutschen LändernHauptvereine , welche sich an den zu Darmstadt freiwillig anschließen , der als¬dann ein deutscher Zentralverrin wird , so erhalten sämmtliche Direktorien derHauptvrreine daS Recht , auS dem Direktorium der Sektion GroßherzogthumHessen die Hauptbeamten für den Zentralverein auf drei Jahre zu ernennen .Sämmtliche Direktoren sind für alle Beschlüsse der Hauptversammlung verant¬wortlich . Dir 88 - 8 — 11 bezeichnen dir Geschäfte deS Vorstandes , die Haupt¬

versammlung ( jährlich einmal ) , die Zeitschrift deS Vereins ( der hier erschei¬nende „ deutsche Auswanderer - ) u . s. w . Wir rufen diesem Verein von Her¬zen : Glückauf ! zu . Gewiß wird er schon in diesen Tagen Gelegenheit finden ,die nöthigen Verbindungen in Amerika einzuleiten . Es gehl nämlich sehrbald eine Gesellschaft meisten » junger Männer , etwa 40 an der Zahl , von hier

ab , um für AuswanderungSvereine dort sich umzusehen » oder auS wissenschaft¬
lichen Zwecken . Unter diesen ist der vr . mvä . v . Herff , rin geist - und kennt -
nißreicher , hier sehr beliebter junger Arzt , ein Mann von Energie und Eifer
für diese deutsche Nationalangelegenheit . Zwar wird er , wie man hört , zu¬
nächst nur für ein Lieblingsstudium , die Botanik , Nordamerika durchwan¬
dern ; jedenfalls aber darf sich der neue Verein wichtige Dienste von ihm
versprechen .

Deutschland .
^ Karlsruhe , 9 . Februar . Seine Durchlaucht der Herr Fürst von

Fürsten berg , Höchstdeffen edle Menschenfreundlichkeit so gerne Segen ver¬
breitet und überall dankbare Herzen sich zu gewinnen weiß , haben auch die
Armen unserer Stadt mit einem großmüthigen Geschenk bedacht . Höchstdie -
selben ließen dem Kreuzerverein und der Armenkommission je « ine Fünfzig -
thalernote und dem Frauenverein ebenso eine solche zustellen . Mit dankbarer Rüh¬
rung werden die Dürftigen und Nothleidenden de » fürstlichen Geber segnen .v Karlsruhe , den 9 . Februar . Der „ TageShcrold - erwähnt der in
unserem Blatte Nr . 34 mitgetheilten Berichtigung jener Beschwerden , welchedie „ Allg . Zeitung - wegen Postverzögcrung in Karlsruhe erhoben , und findet
darnach die Verzögerungen nach Frankreich erklärlich , d . h . nicht durch die
badische Postverwaltung veranlaßt . Dagegen ist ihm die Verzögerung der auS
Frankreich kommenden Sendungen noch nicht recht klar geworden . Wir den¬
ken , auch dieser letzte Zweifel wird dem „ TageSherold " schwinden , wenn er
unsere Mittheilung über diese Sache in Nr . 33 der „ Karlsruher Zeitung -
nachzulesen sich die Mühe nehmen will . Er wird nämlich dort finden , daß
gerade die straßburger Blätter selbst nicht bloS über verspäteten , sondern über
unregelmäßigen Postenlauf von Paris nach Straßburg bittere Klage führen ,und Nachweisen , daß die pariser Post öfter 8 , 10 , 12 und noch mehr Stunden
zu spät in Straßburg eintrifft , weil die französischen Posthalter nicht genugPserde haben , um den Dienst pünktlich zu versehen . Ist die französisch « Posteinmal diesseits deö Rheins im Bereiche der badischen Postverwaltung , so fin¬det keinerlei Verzögerung mehr Statt , wenigstens so lange sie von der letzter »»
geführt wird . UebrigenS ist unseres Wissens auch über Verzögerung der Sen¬
dungen auS Frankreich durch die badische Postverwaltung keine Klage geführtworden .

^ Karlsruhe , 9 . Februar . Die Ausweisung Heinzen ' S aus Zürich ,welche von allen schweizer Blättern mit Ausnahme der „ Berner Zeitung - gutgeheißen wurde , ward von zwei badischen radikalen Blättern dazu benutzt ,nicht bloS die zürichersche Regierung mit Schmähungen zu überhäufen , son¬dern diese Ausweisung sogar als eine Folge von Unterhandlungen zwischenBayern und den eidgenössischen Kommissarien in München darzustellen , sodaß Bayern für dir Ausweisung Heinzen ' S eine Erinäßigung deS Ausfuhrzollsvon Getreide für die Schweiz bewilligt habe . — Man höre nun , wie ein ra¬dikales Schweizerblatt , die „Nationalzeitung " , über diesen Gegenstand u . überdie beiden Wortführer deS radikalen Fortschritts in Baden urtheilt : „Die„ Mannheimer Abendzeitung - brachte vor einiger Zeit einen Artikel , worin dieAusweisung Heinzen ' S mit der Absendung eidgenössischer Kommissarien nachMünchen in ^ Lerbindung gebracht war , und behauptete mit kecker Stimme ,diese Kommissarien seycn beauftragt gewesen , der bayerischen Regierung dirAusweisung Heinzen 'S um den Preis der Herabsetzung deS Getreideausfuhr «zolleS anzubieten . AlS dieser Artikel in der „ Mannh . Abendzeitung - erschien ,hielt eS wahrjcheinlich Niemand der Mühe werth , diese Nachricht , deren Un¬wahrheit auf der Hand liegt , zu widersprechen . . . Heinzen wurde von derzüricher Regierung auSgewiesen : die eidgenössischen Kommissarien aberwurden vom Vorort nach München abgeordnet ; eS waren also zwei ver¬schiedene Behörden , von denen die beiden Schritte auSgingen . Unter denKommissarien befand sich Hr . Gonzenbach , ein Konservativer ; ist eS nunwahrscheinlich , daß die liberale züricher Regierung bei Verhandlungen , diewenn sie wahr wären , ihre Ehre im höchsten Grave besteckten , ihre politischenGegner als Unterhändler gebrauchen würde ? Ferner ist Heinzen bloS auSder» Kanton Zürich verwiesen worden , und weder die züricher Regierung nochder Vorort können einem andern Kanton verbieten , ihn aufzunehme » . Ist eSnun wahrscheinlich , daß dir bayerische Regierung eine Ermäßigung deS Aus¬fuhrzolls für die ganze Schweiz eintreten läßt , bloS weil Heinzen auSZürich verwiesen worden ist , und dabei dir ganz wahrscheinliche Gefahr läuft ,wogegen ihr die eidgenössischen Kommissarien gar keine Garantie geben konn¬ten , daß Heinzen in einem andern Kanton ausgenommen wird und vonda seine literarischen Fehden gegen die deutschen Regierungen fortsetzt ? Wirglauben , daß diese wenigen Betrachtungen genügen werden , um daS Unsin¬nige in jener Kombination jedem Unbefangenen klar zu machen ; für denSchweizer bedurfte eS derselben ohnehin nicht , denn er kennt die Leute , welchein Zürich obenanstehen , zu gut , um sie nur von ferne einer solchen Handlungfür fähig zu halten . Man könnte sich darüber verwundern , daß zwei radikaledeutsche Zeitungen auf so empörende Art mit Beschuldigungen gegen eine li¬berale schweizer Regierung auftreten , wenn nicht die beiden genannte » Blätterin den inner » Verhältnissen Badens auf gleich terroristische Weise verführen .Auf diese Weise gerielhe » die beiden radikalen Blätter auch mit dem gemäßig¬ten Theile der liberalen badischen Presse in Zwiespalt und Streit , so nament¬lich mit dem „ Mannheimer Journal - und der „ Rundschau - Glücklicher Weisesind jene die Lache des Fortschritts repräsentirenden beiden Blätter keineswegsdie liberale Partei in Baden , sondern nur eine kleine Fraktion derselben , welchevon dem liberalen „ Mannheimer Journal - sehr treffend als Verzweif¬ln n gS p a r t e i bezeichnet worden ist. -

. . 8 6- 8ebr. Korresp . ) Seitdem daS großherzogl. StaatS-ministerium im Anfänge November v . I . definitiv au - gesprochen hat , daßder Sitz deS Hofgerichrs von Rastatt nach Bruchsal verlegt werden solle,haben sich auch mehre andere Städte darum beworben , und find besonder -einige Korrespondenzen auS Baden in verschiedenen öffentlichen Blättern



bemüht , jetzt hintennach die für Bruchsal wohl überdachte , längst in Aussicht
bestandene und sehr vortheilhafte Erwerbung in Zweifel zu stellen , jene höchste

Verfügung zu ignoriren oder doch widerruflich zu machen , und namentlich da¬
bei die hiesigen Verhältnisse in ein ganz schlechtes Licht zn ziehen . Abgesehen
davon , daß Niemand die höchste Entschließung eine übereilte , » « gegründete
wird zu nennen wagen , so ist eben so gewiß , daß daS hohe Staatsministe¬
rium durch jene inspirirten , das heißt wahrscheinlich von einigen interessirten
Privaten veranlaßten Artikel sich nicht wird bewegen lassen , ohnegewich -

tige Gründe von dem gefaßten Beschlüsse einem nachträglichen Wunsche Ein¬

zelner zu Gefallen abzugehen ! Solche gewichtige Gründe scheinen uns
aber keine neuerdings vorzuliegcn , und die früheren sind ohne Zweifel
wohl erwogen worden . Wir wollen zwar nicht verübeln , daß auch andere
Städte um das sich bemühen , was uns sehr angenehm ist , und für das wir

hier Alles aufbieten werden ; allein es ist denn doch nicht sehr empfehlend ,
wenn man bloS durch die Fehler Anderer gewinnen will , indem man nur
mit diesen sich zu brüsten sucht , von sich aber keine Vorzüge nachgewiesen
hat , und dann , warum war denn die neue Bewerbung nicht früher schon da ?
Seit 40 Jahre » ist das Augenmerk der großherzogl . Regierung auf Bruchsal
gewendet , um die Stadt für ihre früheren großen Verluste bei irgend einer

Veränderung zu entschädigen ; schon seit Jahren ist die Erwerbung deS Ge¬

richtshofes in Aussicht gestellt , warum ist man denn so lange mit seinen noch

unerwiesenen Vorzügen zurückgeblieben , und tobt jetzt so po «t lestum ? Daß
aber bei Verlegung solcher Stellen stets auf den Gewinn der einzelnen Loka¬
litäten im allgemeinen Interesse Rücksicht genommen wird , ist eine weise Für¬
sorge , welche sich immer als nolhwcndig gezeigt hat . — Man sagt in einem
Artikel , Nr . 3l dieser Zeitung , daß durch die Entfernung von hier bis Offen¬
burg und Haslach für die letzteren Bewohner das Rechtsuchen vertheuert wird ,
bedenkt aber nicht , daß dadurch der ganze untere Theil deS Kreises wohl¬
feiler dazu kömmt , daß das Land immer die gleiche Länge hat , ob man oben

anfängt oder unten , daß die einzelnen Ortsentfernungen immer wieder sich
auSgleichen zu demselben Resultat , und daß endlich gerade deshalb daS neue

Strafverfahren daS Gleiche kosten wird , weil mit dem Hofgericht nicht auch
die unteren Orte Hinaufrücken , sondern die Entfernung von hier größer und

theuerer wird , wie sich oben hin die Kosten mindern . Also dies ist kein
Grund gegen Bruchsal . Aber Letzteres hat keine Wohnungen ! Ich weiß
Niemand , der hier eine solche entbehrte ; eS haben hier schon viele Leute sehr
billig Raum zur standesgemäßen Unterkunft gefunden , ohne daß ein
Anderer auf die Gasse gewiesen werden mußte . So gefährlich steht eS nicht ;
aber daß für den Augenblick der Noth sogleich hinlängliche Wohnungen bereit

sind , ist gewiß . Der Herr Korrespondent macht sich um die hiesigen Miether
unnöthige Sorgen und Anderen zwecklosen Kummer ; wenn er sich hierher
bemüht , kann er mehr einsehen und miethen als er braucht , und so wird Je¬
der für sich sorgen , wie eS anderwärts auch gehalten wird . In welcher
Stadt stehen denn 54 LogiS zu jeder Stunde leer und unbewohnt ? Dieser
Ort wäre zu bedauern und auch nicht für den Gerichtssitz geeignet , gleich je¬
nem , der gar keine hat . Hier sind die Verhältnisse so , daß jedem Bedürf¬
nisse , und namentlich in einiger Frist , genügend abgeholfen werden kann —

das ist die Hauptsache . Man vermißt Annehmlichkeiten des Lebens u . dergl . ,
aber waS mangelt denn , was haben diese mit der Justizverwaltung zu thuu ,
und wo sind sie alle beisammen zu treffen ? Was fehlt und für die GerichtS -

mitglieder nothwendig ist, wird sich geben ; wir glauben , daß Letztere selbst

einige Wirkung machen sollen , sonst hätten sie ja keine Bedeutung , und na¬

mentlich wegen des Einflusses auf die Lokalverhältniffe ist ja die Verlegung
.für einzelne Orte von Wichtigkeit . Wir sind also der Ueberzeugung , daß mit

,der Verlegung hierher Niemanden , der Berücksichtigung anfprechen darf , ge¬
lschadet , hiesiger Stadt und Gegend viel genützt wird , und daß die zum Wech¬

sel genöthigten Personen , zwischen Karlsruhe und Heidelberg in der Mitte ,
hier einen angenehmen Aufenthalt finden werden , also dieses Ereigniß die

großherzogl . Regierung zu keiner abändernden Entschließung veranlassen kann .

Stuttgart , 8 . Februar , Mittags 1 Uhr . . (
S . M .) In der heuti¬

gen Sitzung der Kammer der Abgeordneten wird über das Papiergeld

verhandelt . Die Sitzung wird voraussichtlich lauge dauern ; reicht die Zeit

zu , so werden wir in einer Nachschrift den Beschluß noch mitthcilcn . Für

jetzt können wir bloS sagen , daß die Mehrzahl der Kammcrmitglicder gegen
Papiergeld zu sepn scheint , und daß der Hr . Finanzminister sich bestimmt da¬

gegen aussprach . — Nachschrift : Die Frage : Soll auf diesem Landtage

beschlossen werden , sofort Papiergeld zu kreiren ? wurde mit 48 gegen 40

Stimmen verneint .

»
*

» Frankfurta . M . , 8 . Februar . ( Korresp .) ES wird behauptet , eS

sey abermals die Bildung einer Konlrebank im Werke , die auf Aktien gegrün¬
det werden und dazu bestimmt sepn solle , die homburger Spielbank zu spren¬

gen . Mehre angeblich vornehme Spanier sollen im Augenblicke mit der Un¬

terbringung der Aktien zu dieser neuen Kontrcbank beschäftigt seyn . Ob sie

Thoren und genug Thoren für ihre Papiere finden werden ? DaS zweimalige
Mißlingen der belgischen Kontrebank ist zum Wenigsten nicht sehr ermunternd .

Ist eS aber nicht ausfallend , daß alle diese Kontrrbank -Projekte immer nur

gegen die homburger Spielbank und gegen keine andere gerichtet
werden ? Liegt da nicht die Bermulhung einer heillosen Jntrigue
nahe , welche von Jahr zu Jahr die Zahl der Opfer , die an dieser Spielbank
verbluten , systematisch vermehrt ? Eine strenge Ueberwachung dieser Umtriebe

scheint auf 's Höchste geboten . — Von den verschiedenen Reiserouten zwischen
London und den Ostindien ist die durch Deutschland via Triest zugleich die

wohlfeilste , annehmlichste und kürzeste . Auf dieser Route wird die Reise von

London bis Hong -Kong in höchstens 45 Tagen für etwa 1800 fl. zurückgelegt . Die

Fahrt zwischen Triest und Alerandrien ist über 200 Seemeilen kürzer , als die

zwischen Marseille und Alerandrien . — Unser Fondsmarkt verkehrte heute all¬

gemein in einer flauen Stimmung bei nicht sehr ausgedehntem Umsatz . ES

hieß , auS Stuttgart habe man durch die neuesten Handelsbriefe die Mitthei¬

lung erhalten , daß die Emission von unverzinslichem oder verzinslichem Pa¬
piergelde sehr ungewiß geworden sey , vielmehr die Negoziirung eines 4ViProz .

Anlehens zur Aufbringung der Summen , welche für die bereits in Angriff
stehenden württembergischen Staatsbahnen erforderlich seyen , erwartet werden

dürfte . In Folge dieses Gerüchtes waren besonders die württembergischen
3 ' /iprozentigen Obligationen stark gedrückt ; zu 90 ' / , ( noch vor einigen Ta¬

gen war ihre Notirung 92 ) waren sie ohne Nehmer . Außerdem waren Ge¬

rüchte von einem bedeutenden Anlehen - Projekte eines großen norddeutschen
Staats verbreitet , oder zum Wenigsten glaubt man jetzt Grund dazu zu haben ,
ein solche- Anlehen zu erwarten .

Berlin , 31 . Januar . ( A . Z .) Die Rede , welche Profoffer v . Rau¬

mer in der Sitzung der Akademie der Wissenschaften am 28 . gehalten , bildet
noch immer das Tagesgespräch . Man sagt ( waS ich natürlich bloS als karak -
teristisches Gerücht bezeichne ) , Se . Maj . der König habe sich vor der Sitzung
schon

'
scherzend darüber geäußert : „ Ich werde mir wohl wieder sagen lassen

müssen , wie ich zu regieren habe , allein ich will Humboldt nicht böse machen
und doch hinqehen . " Dieses Wohlwollen und dieses ruhige Hinnehmen freier
Meinungen sind Züge , die . man möge sonst über einzelne LerwaltungSprin -
zipien denken wie man wolle , immer dankbarste Anerkennung verdienen . Uebri -
gens fällt ein Gegensatz auf . Prutz , dessen Vorlesung bei weitem nicht so scharf den
jetzigen Richtungen entgegentrat , hat noch immer nicht die Erlaubniß erhalten
können , nach seinem zensirten Manuskript weiter zu lesen ; v . Raumer hatte
weder ein Manuskript zensiren lassen müssen , noch sonst Jnhibirungen erfah¬
ren , noch wird ihm seine freimüthige Aeußerung irgend nachträglich Unan¬
nehmlichkeiten bereiten . Er hat das volle Recht des Historikers für sich , seine
Meinung über geschichtliche Verhältnisse unumwunden auszusprechen , Sosehr
wir ihm übrigens in der bekämpfenden Richtung gegen die Ungehörigkeit der An ,
griffe älterer Geistlichen gegen Friedrich u . vollendSgegen die hochmüthig - heuchleri -
schen neuerer Zeiten , wo sich diese aufgethan haben oder aufthun sollten , bei¬
treten , so wenig können wir die Hauptthesis seiner Rede zugeben , daß Fried¬
richs Worte : „ In meinem Lande kann Jeder nach seiner Fayon selig werden, "
aus einer Achtung vor der individuellen religiösen Ueberzeugung entsprungen
sey. Sie waren offenbar nur daS Ergcbniß der Gleichgültigkeit dagegen , sobald
Rechtlichkeit und Gesetzlichkeit nicht darunter litten . Dies ist ein Standpunkt
der Ansicht , der sich hundertfach auS andern Aeußerungen deS großen Königs
ergibt . So schrieb er dem Konsistorium zu M . . . , welches einen unehelich ge¬
borenen Kandidaten nicht anstelle » wollte : „ DaS Konsistorium seind Esel , sie
wissen selbst nicht , ob sie ehelich geboren sind . " Einer Gemeinde in Schle¬
sien , die wegen deS Umbaues ihrer dunkeln Kirche petitionirte , antwortete er :
„ Selig sind , die da nicht sehen und doch glauben . " Und vieles Aehnliche
mehr , woraus hervorging , daß er auf die religiösen Ansichten eben kein Ge¬
wicht legte . Die ganze Zeit erklärt dies .

AuS Berlin , 3 . Februar , läßt sich die „ Bremer Zeitung " schreiben ,
daß der Zuzug russischer Truppen in die südwestlichen Theile des Königreichs
Polen trotz alles Widerspruchs dennoch stattgefundcn habe und stattfinde . ES
sey gewiß , daß die polnischen Angelegenheiten neuerdings eine bedrohliche
Wendung genommen haben und daS österreichische wie daS preußische Kabinet
lebhaft beschäftigen . In Gallizien zögen Banden in Menge umher ; theils
treibe der Hunger sie zum Aeußersten , theils diene er ihnen zum Vorwände .
Die meisten Spießgenossen dieser Banden seyen alte Soldaten , die mit den

Waffen umzugehen wissen , welche sie den Edelleuten geraubt haben . Gal¬

lizien komme , trotz aller Bemühungen der Behörden , nicht auS der Anarchie
heraus .

Aus Breslau , 1 . Februar , berichtet die „ Weserzeitung " über die nach¬
theiligen Wirkungen , welche die Ausdehnung deS österreichischen ZollverbandS
auf Krakau schon jetzt für den schlesischen Handel äußert . Bereits hat in Folge
dieser Maßregel daS bedeutende Handelshaus deS KommerzienrathS Dyhren -

furt , daS seine Verbindungen von Jassy bis Manchester erstreckte , seine Zah¬
lungen eingestellt . Die Passiva werden auf 600,000 bis 800,000 Thlr . an¬
gegeben . AuS Krakau selbst erfährt inan bei dieser Gelegenheit , daß sich auch
dort der HandclSstand in großer Noth befindet . Dazu kommt dort eine auf
Schrecken erregende Weise überhand nehmende Nahrungslosigkcit , welche nur
von dem im benachbarten Gallizien herrschenden Elende übertroffen wird . In
einigen Bezirken GallizienS grassirt eine Krankheit , welche von den dortigen
Einwohnern mit dem Namen „ Hungertod " belegt worden ist. Auch die ber¬
liner Blätter schildern die nachtheiligen Folgen der Einverleibung Krakau 's in
den österreichischen Zollverband auf den schlesischen Handel . Der größte Theil
der Handeltreibenden in Krakau könne seinen Verbindlichkeiten nicht mehr
Nachkommen und biete 5 Prozent , was denn natürlich ungeheure Verluste
nach sich ziehe , die bis Berlin , Leipzig , Hamburg u . s. w . fühlbar würden .

Frankreich .
^ Paris , 6 . Febr . ( Korresp .) Durch eine königliche Entschließung vom

13 . Jan . hat der König den Herzog von Montpensier zum Oberkommandan¬
ten der Artillerie deS Departements der Seine ernannt . Die Artillerie von
VincenneS , die sämmtlicher FortS und die der Garnison von und um Paris
steht also von nun an unter seinem Befehle . — Die Verschmelzung der drei

legitimistischen Blätter in eines findet morgen Statt . Heute erscheinen die

„ France " , die „Quotidienne " und daS „ Echo frantzaiö " zum letzten Mal , und

morgen wird die erste Nummer der „ Union monarchique " auSgegeben . —
Die Erklärung des „ Morning Chronicle " vom 4 . d . M . , Lord Palmerston
werde auf die letzte Note des Herrn Guizot nicht mehr antworten , wird heute
von dem „ Journal des DebatS " mit dem Bemerken wiederholt , eS sey nur zu
loben , daß der britische Staatssekretär den ihm von Lord Aberdeen ertheilten
Rath mit solcher Diskretion und Schnelligkeit befolgt habe , „ kilieux vaut
tarck gue jnmsis ! " — Gestern und vorgestern haben neue ( kommunistische ? )
Verhaftungen stattgefunden ; die Polizei soll nämlich aus folgende Weis «

zur Entdeckung aller der Mitschuldigen gekommen seyn . Am 21 . Januar
wurde ein Handwerker , Eugen G . , der am Abende vorher einen Diebstahl in
der Straße St . Honore verübt hatte , verhaftet , und erschoß sich auf dem Wege
nach der Polizeipräfektur . Zwei seiner gewöhnlichen Helfershelfer wurden
an demselben Tage verhaftet , und ihre Aussagen , so wie die Nnchsuchungen
in Eugen G .

' s Wohnung führten zur Entdeckung der ganzen Gesellschaft .
Unter den Verhafteten befindet sich auch ein Belgier , der in einem politischen
Prozesse schon einmal zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilt worden war , und

rin Koch , bei dem man ein sehr bedeutendes Depot von kommunistischen Bü¬

chern und Broschüren und eine sehr umfangreiche Korrespondenz fand . Diese
Korrespondenz ist cs , die noch immer neue Verhaftungen veranlaßt .

H Paris , 5 . Februar . ( Korresp .) Abermals hat nur eine Rede , die deS

Herrn Guizot , die ganze Sitzung der Deputirtenkammer auSgefüllt , denn Herr
Billault , der nach ihm kam , wurde mit weniger Aufmerksamkeit angehört .

Herr Thiers hatte vorgestern schon die Debatte auf eine sehr schmale Basis

beschränkt , er hatte der ganzen Politik des Ministeriums in Bezug auf Spa¬
nien seine Zustimmung gegeben und nur behauptet , die Heirath der Infantin

sey mit Uebereilung geschehen und hierdurch , so wie durch Mangel an Offen¬

heit habe man England beleidigt und daS Zerwürfniß herbeigeführt . Herr

Guizot hatte also nicht die Politik der Regierung zu vertheidigen , sondern nur

daS Benehmen derselben , die Formen , die ^ proevckes "
, hier war ihm rin dop¬

pelter Vorwurf gemacht worden , die Heirath sey ohne Nothwendigkeit
übereilt worden , und die französische Regierung habe durch Verheimlichung
der Negoziationen unredlich gegen England gehandelt . Gegen beide Vor -
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würfe rechtfertigte sich Herr Guizot mit einer Klarheit der Darstellung , einer
enggeschlossenen Logik der Schlüsse , einer Kraft und Ueberzeugung der Rete ,
daß selbst dem vorurlheilSvollften , befangensten Zuhörer kein Zweifel mehr
bleiben konnte , und daß man mit Recht sagen kann , dieser große Prozeß der
spanischen Heirathen ist vor Frankreich , vor England , vor ganz Europa ge¬
schlichtet , und die französische Regierung ist glänzend gerechtsertigt . Es ist
unmöglich , ein Resum « der zweistündigen Rede des Herrn Guizot zu gebe » ,
da sie größtentheilS auS Mittheilung von ganzen oder Bruchstücken von De¬
peschen bestand , aber cs geht anS diesen Dokumenten , alle Kommentare bet
Seite lassend, klar hervor , daß Lord Palmerston , während er Herrn Guizot
sechs Wochen lang ohne Antwort ließ , in Madrid alle möglichen Jntnguen
aufbot , um die Kandidatur des Prinzen von Koburg durchzujetzen , day das
französische Kabinet durchaus nicht seine Zustimmung zu der glelchzeltl -
a e n Vermählung der Infantin und der Königin geben wollte , und »n die,er
Hinsicht erst im letzten Augenblicke , dem Drange der Umstände und einem
moralischen Zwange nachgebend , seine Einwilligung erthe . lke . Herr Gu .zot
ging nun , nachdem er diese Frage ganz und gründlich erschöpft hatte , zu der
Lage Frankreichs sämmtliche» Mächten gegenüber , und wieß hier nach , day
die Stellung Frankreichs in Spanien unbestreitbar eine bessere sey, als je , daß
das Mißverhältniß mit England , durch die gemeinschaftlichen Interessen , Mo¬
tive und Nothwendigkeiten beider Länder , sich bald ausgleichen werde und
wünsche, daß Englands Besorgnisse nur daher rührten , weil es glaube , Frank¬
reich wolle sich durch seinen Einfluß in Spanien eine ausschließliche Herr¬
schaft im Mittelmeere anmaßcn ; dies sey aber eine irrige Ansicht , von der
man in England bald zurückkommen werde. Das Mittelmeersey
kein französischer See , dürfe keiner seyn , sondern allen betheiligten
Rationen gleich gehören , und Frankreich behalte sich nur vor , seine zahlreichen
Interessen daselbst zu überwachen . Was die drei nordischen Großmächte be¬
träfe , so könne Frankreich allerdings nicht auf ihre Sympathien zählen , Eng¬
land w e r d e fortwährend alle A nst r e n g u n g e n machen , sie
im Interesse scincrspa nische » Politik an sich und gegen
Frankreich zu schließen , aber so lange Frankreich ans seiner Politik der
Erhaltung des Friedens , der Ordnung beharre , habe man nicht zu fürchten,
daß die drei Nordmächte den Verlockungen Englands nachgeben würden . Die
Mächte zweiten Ranges endlich , die in Frankreich nicht mehr die Revolution
und die Eroberungssucht fürchten , wünschen vielmehr , daß eS groß und stark
sey, und betrachten eS als die Schutzwache ihrer Unabhängigkeit . Dies seydie Lage Frankreichs , sie sey sehr ernst , aber dennoch habe Frankreich nickt zubedauern , daß es selbstständig gehandelt und , Dank seiner konservativen Poli¬tik, zum ersten Mal seit 1830 und ohne ernste Gefahr einen so bedeutenden
selbstständigen Schritt gethan habe . Herrn Guizot 's Rede erregte die größte
Sensation , die Sitzung wurde eine halbe Stunde lang unterbrochen und Alles
drängte sich glückwünschend um ihn . Man muß die ganze Rede mit allen
Zitaten lesen, um sich einen schwachen Begriff von dem Ungeheuern Eindrücke ,den sie, mit Guizvl 'S großer Rednergabe vorgetragen , auf die gespannt lau¬
schende Versammlung machte. Nach Herrn Guizot kam Herr Billault und
proklamirte seine neue Politik , die englische Allianz tauge nichts , die russische
noch weniger , aber man müsse eine Allianz mit Preußen schließen , so die
Allianz der drei Nordmächte zersprengen , Preußen werde dann sogleich eine
Konstitution bekommen, und daS konstitutionelle Frankreich alliirt mit dem
konstitutionellen Preußen könne mit Rußland und England dann umspringenwie es wolle . Dieses Utopien wurde von Herrn Billault mit so vieler Bon -
hommie vorgetragen , daß Niemand Einwendungen erhob; Herr Guizot lächelteim Stillen und Herr ThierS lachte in 'ö Fäustchen , alS er sah, wie sein neuer
Konkurrent sich selbst ruinire , die Zentrums schwatzten und die Linke , die sichin die neue Allianz nicht finden konnte, machte ein Gesicht wie der ungläubigeThomaS . Ein Dupin oder ein anderer kaustischer Redner der Kammer hätte
Herrn Dillaut ernstlich in Verlegenheit bringen können , wenn er ihn
gefragt hätte , auf welche diplomatische Eröffnung oder volkSthümliche Mani¬
festation hin er denn an eine Geneigtheit Preußens sich Frankreich zu alliiren
schließe , oder auf welche Basis derJnteressen , Ansichten und
Zwecke er als französischer Minister Preußen eine Allianz bieten wolle ?
Herr Billault würde nicht zu antworten gewußt haben , denn seine, vielleichtunbewußte Xrriöre - peusvs : Preußen solle bei dieser Allianz die Katze seyn ,die dem Affen Frankreich die Kastanien aus dem heißen Ofen Englands oder
Rußlands holt , hatte er wohlweislich verschwiegen. Alle diese Politik trei¬benden Advokaten u . Kammerschwätzer sprechen von einer Allianz mit Deutsch¬land , ohne je noch über die Basis derselben »achgedacht zu haben . Die eng¬lische Allianz hat einen Zweck gehabt , nämlich das nöthige Gegengewicht derbeiden konstitutionellen Regierungen gegen die drei absoluten zu bilden , dierussisch - französische Allianz hätte den Zweck , sich gemeinschaftlich zu vergrößernund nach und nach Europa zu theilen , aber eine Allianz mit Preußen ohneOesterreich , ohne das ganze übrige Deutschland , ohne Bildung eines starkenarrondirten Zentral - Eurypa 'S, daS Häfen in allen Meeren hätte , alle großenF uffe , alle großen Gebirgszüge Mittel - Europa ' S dominirtt , und das nicht nururch pounsche Zwecke und Interessen aneinander geknüpft , sondern auch inommerztcller , rndustrieller und finanzieller Hinsicht ein Bund , ein Zollvereinsolche Separat - Allianz ist ein Unsinn . Sie würde Preußen vonkennen , und eS von Frankreich abhängig machen ,
wahrscheinlichen og « » diese preußisch - französische Allianz » UN

des Herrn Billault wieder hörenmüssen , wenn diese Herren hier em Steckenpferd haben , so reiten sie eS auchzu Tode . Nach Herrn Billault verlangte Herr Berryer die
'

Vertagung d^Debatte auf heute , wert er. wle daS „Debais " spöttisch saat eine Rede ,uhalten wünsche. « - DaS „ Deba .s " gibt heute
'
eine Aufzählung u .ck theil -wetseUeberetzung der von Lord Palmcrston ,n Bezug auf Krakau dem eng¬lischen Parlamente vorgelegten Aktenstücke . Es sind 44 Stücke die wohl dieProtest « ,ion deS englischen KabinetS , aber nicht die vom Fürsten Metternichhierauf ertheilte Antwort enthalten . Wichtig ist die Note 17 des OberstenDuplat vom 10 . März 1846 , wo er Lord Aberdeen auf die kommerzielle Wich¬tigkeit eines unabhängigen Krakau 'S für England aufmerksam machte.^ Abgeordnetenkammer vom 6 . Februar . Präsident : HrEauzet . Hr . Berryer besteigt die Tribüne und sagt : „ Die Kammer hatvir vollständige Erklärung deS Hrn . Ministers der auswärtigen Angelegen¬heiten vernommen ; man kann nun ein Nrtheil fällen . Ich theile das Ver¬trauen in der Handlungsweise deS Ministers nicht. Ich sehe nicht ein , daßder Frieden , von dem im § . 2 die Rede ist , mit solcher Bestimmtheit gesichertist. Man muß den Schleier , der dies Alles umhüllt , zerreißen , und die Lagewie sie ist darstellen . Ich glaube nicht an die Aufrechthaltung deS Friedens . «Hr . Vcrryer rrsumirt die 2äbatte und spricht m demselben Sinn « , wie Hr .

ThierS ; daS Ministerium habe die hundertjährige (seoulsirs ) Politik in Be¬
zug auf Spanien befolgt. Er geht bis auf Ludwig XIV . zurück ; Ludwig XIV .wollte daS Haus Oesterreich von der spanischen Thronfolge ausschließen . Hr .
Berryer meint , die Verbindung mit England werde nicht sobald wieder her¬
gestellt werden , und gerade jetzt käme es zum Bruch zwischen Frankreich und
England , wo letzteres so wichtig im Mittelmeere sey und nun auf seiner Hutseyn werde. „ Ich billige, * fährt der Redner fort , „ was geschehen , und eS
ist ganz recht , daß kein fremder Prinz auf den Thron Philipps V . gekommen.Allein es häufen sich Schwierigkeiten aus die nahe Zukunft ; wenn die Köni¬
gin keine Kinder hinterläßt , seyd Ihr gefaßt , den Kampf , der Euch bedroht,zu bestehen . Es bleibt nur EinS zu thun übrig : zieht von der Lage , die
Ihr England gegenüber habt , den gehörigen Nutzen , und stellt in Spaniendas salische Gesetz wieder her. Die Pragmatik Ferdinand VH . hat Spanienvon dem Festlande getrennt (Bewegung ) . Nun ein Wort über Krakau . Nicht
plötzlich haben die Großmächte diesen Schlag ausgeführt ; nach und nachmit Bedacht . Durch die Besetzung Krakau ' s durch den General Collin wurde
schon die Verfassung umgestoßen. Sachen , die dem Journal „ le Portefeuille "
bekannt waren , wie konnten sie der Regierung unbekannt geblieben seyn. " Hr .Berryer greift die Politik im Libanon an und schlägt am Schlüsse folgendes Amen¬
dement vor : „ Frankreich wünscht den Frieden , und wird ihn unter Sicherstel¬
lung (ssuvo Ksrcke ) seiner Interessen und seiner Würde zu behaupten wis¬
sen. " — (Die Rede des Herrn Berryer macht großes Aufsehen ; der Lärm
greift um sich , und der Präsident bemüht sich umsonst, die Ruhe herzustellen).
Hr . Odillon Barrot spricht einige Worte , ohne gehört zu werden , und
endlich ergreift Hr . Hebert daS Wort , um das Amendement zu bekämpfen.
(Abgang der Post .)

* Straßburg , 8 . Februar . Die Noth wird bei uns immer allge¬meiner , da die Nahrungsmittel von Tag zu Tag weniger und tbeurer wer¬
den . Man war auf ein Steige » der Getreidepreise auf dem Markte vom Frei¬
tag , den 5 . Februar , gefaßt , aber dicseS Steigen hat alle Erwartungen über -
troffen. Der Mittelpreis des Hektoliter Weizen hatte auf dem Markte vom
29 . Januar 38 Franken betragen , am 5 . Februar ist er auf 44 Franken ge¬
stiegen und wurde selbst zu 48 Franken verkauft ; der niedrigste Preis war 40
Franken . Der Markt war wenig versehen. Die Brodtare hat natürlich in
einem starken Verhältnis steigen müssen . Das Kilogramm Bollbrod ist von
54 Cent , auf 63 Cent , gestiegen , das Kilogramm Schwarzbrod von 4l Cent ,
auf 47 Cent .

Straßburg , 9 . Febr . DaS fortdauernde übermäßige Steigen der
Getreivepreise hat in allen Klassen der hiesigen Bevölkerung eine schmerzliche
Aufregung veranlaßt , da die Leiden der Bürger und arbeitenden Klasse bei¬
nahe unerträglich geworden sind . Der Preis des WeizenS kömmt in diesem
Augenblick jenem des unheilvollen Jahres 1817 gleich. Der Fruchtpreis istbei uns im Elsaß höher gestiegen, als in irgend einem Theile Frankreichs ; er
ist so hoch, - daß der Arbeiter in seinem täglichen Lohne durchaus die Mittel
nicht mehr findet , sich und seine Familie zu ernähren . Diese außerordentliche
Lage erfordert außerordentliche Mittel , und unser Maire hat Maßregeln er¬
griffen , welche hoffen lassen , daß die Verproviantirung unserer Stadt gesichertund das Vertrauen in die Gemüther zurückgeführt werde . Bereits hat der
Gemeinderath 80,000 Fr . bewilligt , um jeden Tag mehr als 1000 Arbeiter zubeschäftigen , dazu kommen 35,000 Fr . als Ertrag einer Kollekte. Nun hataber der Maire den Gemeinderath auf 's Neue versammelt , und demselben die
ganze Bedenklichkeit der Lage , die Nothwendigkeil , die Bevölkerung auf wirk¬
same Weise zu unterstützen und zu diesem Zweck der Gemeindekaffe noch be¬
trächtlichere Opfer aufzulegen , auseinandergesetzt . Nach einstimmigem Beschlußdes GemeinderathS sollen von den hiesigen Hospizien 3000 HektolitreS Weizenentlehnt und für den örtlichen Verbrauch zu Markte gebracht werden ; eineweitere Anleihe von 3000 HektolitreS Weizen soll mit Ermächtigung der Re¬
gierung bei den Militärmagazinen gemacht und damit der Markt von Straß¬burg zur örtlichen Konsumtion verproviantirt werden . Zugleich wird eine
Kommission aus zehn Mitgliedern des Gemeindcraths gebildet , welche in kür¬
zester Frist einen Bericht über die gegenwärtige Lage zu entwerfen und Mittel
zur Verproviantirung der Stadt vorzuschlage» hat . Endlich wird der Ge¬
meinderath die Regierung und nöthigenfalls die Kammern über die Bedenk¬
lichkeit der ganz ausnahmsweisen Lage , in welcher sich das Elsaß und beson¬ders Straßburg befindet , aufklären , und die Sorgfalt und das kräftige Ein¬
schreiten deS Ministeriums in Anspruch nehmen . Obwohl die Stimmung der
Bevölkerung deS Elsaßes im Allgemeinen eine gute genannt werden kann , ob¬
wohl die Behörden und vor Allem die elsäßifche Presse in ehrenwerther Gesin¬
nung Allem aufbieten , die übertriebenen Besorgnisse zu zerstreuen , daS Volk
zur Geduld zu ermahnen und die zweckmäßigsten Maßregeln zur Abwendungder Noth zu ergreifen , so ist doch in der Thal eine ängstliche Unruhe nicht zuverkennen . Man tadelt in allen Klassen der Bevölkerung die Regierung ,welche nicht nur nichts thue , und die Stadl ihren alleinigen HülfSquellen
überlasse , sondern auch noch die mäßige Beisteuer abzwacke , welche die Stadtvon den zur Vertheilung unter die Gemeinden bestimmten 4 Millionen ver¬
langt . Bereits werden allerlei Gerüchte und Vcrläumdungen ausgestreut , umdie Gemüther zu erbittern und die Leidenschaften zu entflammen ; schon gehendie Worte „ Spekulanten " und „ Wucher " von Mund zu Mund ; man nennt
Namen , bezeichnet ehrenwerlhe Bürger , daß sie auf die öffentliche Noth speku-
liren wollen , ohne daß irgend eine Thatsache dergleichen Beschuldigungen recht¬
fertigt . Man scheut sich sogar nicht, den Namen deS Maire zu nennen und
diesen Beamten selbst als Spekulanten darzustellen , obgleich er schon im No¬
vember alle seine Vorräihe zu Markt gebracht . WaS das Nebel sehr ver¬
schlimmert , ist aber der Umstand , daß in der Thal Einzelne aus der allge¬meinen Noth Nutzen zu ziehen suchen . So sehen wir aus einem Umlaufschrei -
ben deS königlichen Prokurators an die HH . Maires deS Elsaßes , daß
zahlreiche Individuen die Landgemeinden durchlaufen und die Eigenrhümer
von Gctreidevorräthen , indem sie mit den Letztern unter allerlei trügerischen
Mitteln Verkäufe abschließen , von den Märkten abzuhalten suchen und auf
solche Weise die natürliche Konkurrenz deS freien Handels hemmen . Der
königl . Prokurator fordert die Maires auf , solchem Treiben entgegen zu wirken
und alle Diejenigen festnehmen zu lassen , welche durch sträfliche Umtriebe und
verbotene Mittel eine Preiserhöhung zu bewirken suchen. ES wird dabei ins »
besondere von dem königl. Prokurator auf die Artikel 419 und 420 deS Straf¬
gesetzbuches aufmerksam gemacht. — Wir sehen jedenfalls auS allen diesen
Maßregeln , daß die Besorgnisse nicht ganz ungegründet , und daß wir nur
wünschen können , durch Ankunft fremden Getreides schlimmer » Gefahren zu
entgehen .

Reblgtrt unter Verantwortlichkeit deS^GerlegerS.
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Der Schnee in der Nacht von 7 . auf 8 . gab 120 Kud .-

Zoll Master , in Höhe >0 par . Linien , auf 1 bad . Morgen

51 Fuder Wasser , während er selbst mäßig und dicht kaum

8 Zoll par . Höhe betrug . _
s 63

Anfrage .
Seit wann ist es den Angestellten

bei der Post oder Eisenbahn erlaubt , in

den Waggons erster Klaffe zu rauchen ? Einsender dieses

hat am >0 . Januar bei dein um >0 UhrAbendS von Mann¬

heim adgehenoen Zuge mit Befremden bemerken müssen , wie

Angestellte der oben bezeichneten Art , ja sogar ein Zugfüh¬

rer , ganz gemächlich in Waggons erster Klaffe saßen und

Zigarren rauchten , ohne sich um die übrige Gesellschaft zu

kümmern .
Gehört dieses Benehmen etwa auch zu demjenigen ,

welches von der großherzoglichen Direktion der Posten und

Eisenbahnen bei jeder Gelegenheit diesen Herren anempfoh¬

len wird ? Bei dieser Veranlassung ist auch des Unfuges zu

erwähnen , daß trotz des bestehenden Verbotes in vielen

Wartsälen der Zwischenstationen geraucht wird .

688 . 1 Heidelberg .

Wohllöbliche Redaktion !
Da ein Artikel des » Mannheimer

Journals " über meine Person auch in die gestrige

Nummer der » Karlsruher Zeitung » übergegangen ist, so

ersuche ich Sie , zur Steuer der Wahrheit , um gefällige

Aufnahme dieses Briefes , sowie nachfolgender Erklärung

in Ihre Zeitung .
Erklärung .

Ich erkläre hiermit die Behauptung des » Mannheimer

Journals » , ich liefere Korrespondenzen in die »Mannh .

Abendzeit . « , „ Trier ' schc Zeitung « und » Seeblätter « , für

durchaus lügenhaft . Die Wahrheit dieser meiner

Aussage haben mir die Redaktionen jener Blätter bereits

öffentlich bezeugt . Wenn aber der Redakteur des » Mannh .

Journals « jetzt , auf Grund früherer Thatsachen , wahr¬

scheinlich machen will , ich arbeite gegenwärtig an irgend

einem andern Blatte , so ist dies eine niedrige Ver¬

dächtigung , die aller Wahrheit ermangelt .

Heidelberg , den 7 . Februar >817 .
Hexamer .

693 .3 Bruchsal .

Ziegelhütteverpachtung .
, Unterzeichnete ist gesonnen , die ihr an der

'
ogenannren Aumühle dahier gehörige Ziegelhütte in mehr -

ährigen Pacht abzugeben . Das Nähere aber ist bei ihr

eldst zu erfahren .
Bruchsal , den 7. Februar 1817 .

Zoh . Usinger , Wb .
WKSWKKWMKKBKKKW
ipzig . ( Anzeige . ) F
ilcnbe Zucker - Raffi - WS

691 . 1 Le ^

z Für eine bedeulcnde ^ ^

tnerie , in einer Hauptstadt Deutschlands , wird einÄ

Zerfahrener
Siedemeisicr gesucht , der das Kochen D

tzguf Vacuum - Pfannen gründlich versteht , und bereits D

i längere Zeit praktisch ausgeübt hat . — Bei vorzüglichen 8

^ Leistungen würde man demselben glänzende Bedingungen K

g gewähren . H

tz Schriftliche Meldungen , unter Angabe der bisherigen W

S Verhältnisse , werden mit der Bezeichnung X . X . 2 . 8

Hangenommen in der Buchhandlung von I

s C. Cnobloch in Leipzig. 8
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«>« 3 . 2 Stuttgart . ( Bierbrauerei - Ver¬

sus .) Rahe bei Stuttgart ist eine , mit Realrecht ver¬

sehene , ebenso besuchte , als großartige ,
Bierbrauerei aus freier Hand dem Ver¬

kauf ausgesetzt , weil der gegenwärtige

Besitzer ein anderes Geschäft uoernehmen
» allen in den Fall kommen wird .

OaS zu jener gehörige Wohngebäude , worauf nebenbei

schildwirtdschaftSrecht ruht , gelegen an einer der frequen¬
testen Hauptstraßen , hat einen kleinen Saal mit einem

Schenkkaoinet , 13 Zimmer , zwei Kammern , eine Küche mit

Speisekammer und einen Dachboden zu 500 Scheffeln

Früchten ; ferner einen Wein - und Malzkcller , eine Wasch¬

küche, Stallung zu 12 Pferden und einen Futterboden . Das

besonders stehende Sicdhaus , in welchem sich auch eine

Branntweiudrennerei -Eiurichtung befindet , entspricht der

Größe dieses Gewerbes in jeder Beziehung vollkommen ,
und dasselbe ist der Fall bei dem daran anstoßenden Küyl -

haus , der Malzdarre , dem Schwelgbvden und den Zuge -

»örungen dieser Gebäude , an Kellern , Wasserbehälter » re.

Hinten an der Brauerei ist ein großer Schopf mit einer

Remise , eine Küferwerkstatt , auch eia Brennholzmagazin
angebracht , und in einem Hof stehen Schwein - unv Gestügel -

stallungen . Sodann gehört zu dem Ganzen ein großer
Wirthschaftsgarten . Endlich aber kann außer diesen Objek¬

ten noch käuflich erworben oder gepachtet werden : ein

großer , einige hundert Schritte von dem vorbeschriebenen
Anwesen befindlicher Bierkellcr , auf dem Parterre ein Faß .

Magazin , in zwei Stockwerken aber ein großer Saal , l t

Zimmer und ein Kabinet , wclchewohleingerichtet find , während
der Dachboden wohl ivOO Scheffel an Früchten faßt , und

welches Gebäude von einem großen , dem Vergnügen und

der Oekonomic gewidmeten Garten umgeben ist. Das

Nähere auf
Divotd ' S öffentlichem Bureau .

Der Vorstand :
Kammerrcvisor Dibold .

68g . 2 Nr . 175 . Heidelberg . ( Versteigerung .)
Freitag , den 12 . d. M .,

Vormittags 10 Uhr ,
werden auf dem Main -Neckar -Bahnhof in Heidelberg

10 Zentner abgängiges Schmiedeisen ,
79 „ „ Gußeisen und

>K0 „ Schienenabfälle
öffentlich an die Meistbietenden versteigert .

Die Liebhaber werden mit dem Ansügen eingeladcn , daß

bei annehmbarem Angebot der Zuschlag sogleich erfolgt und

die Abfuhr des Eisens nur gegen Vorzeigung der Quittung
über geleistete Zahlung des Sieigbetrags gestattet wird .

Heidelberg , den 6 . Februar 1817 .
Großh . bad . Eisenbahnbauamt .

Fischer .
vüt . Thoma .

661 . 1 Nr . 391 . Bruchsal . ( H o l j v e r st e ig e -

rung . ) AuS dem Domänenwald Eichelberg , Forstbezirks
Bruchsal , werden durch den Bezirksförster von Girardi

nachverzeichnete Holzsoriimente versteigert :

Freitag , den 19 ., und Samstag , den 20 . d. M .,
152 ' / , Klafter buchenes Scheiter - und Prügelholz ,

11,700 Stück buchene Wellen ,
900 „ , , Hopfenstangen .

Man versammelt sich hierzu früh halb 9 Uhr auf dem

Holzfchlag zunächst bei ' ,» neuen Steinbruch .
Bruchsal , den 5 . Februar 1817 .

Großh . bad . Forstamt .
CH . Eichrodt .

707 . 3 Nr . 3585 . Karlsruhe . ( Bekannt¬

machung .) Am Sonntag , den 3l . v . M . , Morgens

gegen halb 9 Uhr , wurde in der kleinen evangelischen Kirche

dahier während des Vormittagsgottesdienstes der nach¬

stehend beschriebene Regenschirm entwendet .
Der muthinaßliche Thäter ist bereits verhaftet , der

Schirm aber wurde noch nicht beigebracht .
Wir fordern den gegenwärtigen Besitzer des Regen¬

schirms , oder wer sonst über denselben Auskunft zu geben

vermag , auf , hiervon bei der unterfertigten Stelle oder bei

dem ihm zunächst gelegenen Amte Anzeige zu machen .

Beschreibung des Regenschirms .

Derselbe ist ganz neu , hat einen Ueberzug von dunkel¬

grünem Seidenzeug und einen Stil von dem Holz einer

Rebe ; der Stiel hat unten einen runden Knopf und auf

letzterem ist ein ovales silbernes Plättchen angebracht , auf

welchem der Name » Uiuk « eingravirt steht ; an dem Ucber -

zug befindet sich ein seidenes Schnürchen mit einein weißen

Knöpfchen zum Zusammenhalten des Schirms , wenn er ge¬

schloffen ist.
Karlsruhe , den 6 . Februar 1817 .

Großh . bad . Stadtamt .
Ruth .

699 3 Nr . 1798 . Lahr . ( S t r a fe r k e n n t n i ß .)

Da sich der Soldat Karl Ludwig Bühler von Fricsenheim

auf die diesseitige Aufforderung vom 25 . Novbr . v . I ,

Nr . 38,221 , weder dahier noch bei seinem Regimentskom -

mando gestellt hat , so wird derselbe der Desertion für

schuldig erklärt , in eine Geldstrafe von 1200 fl . verfällt
und die persönliche Bestrafung auf Betreten Vorbehalten .

Lahr , den 28 . Januar 1817 .
Groß - , bad . Oberamt .

Fränzinger .
592 .3 Rastatt . ( Dienstantrag .) Unsere erste

Gehülfenstelle mit einem jährlichen Gehalt von 500 ff.
wird erledigt und soll längstens bis 1. Mai d . I . wieder
besetzt werden . Die Kompetenten wollen sich daher alsbald
bei ' m Unterzeichneten melden .

Rastatt , den 2 . Februar 1817 .
Großh . bad . Obercinnehmerei .

Bauer .

F r u ch t P r e i s e.
— — — ——

Durlach , 6 . Februar . Auf dem heutigen Fruchtmarkk
wurden eingeführt 9vi Mltr ., aufgestellt waren i «s Mltr .,
zusammen 1130 Mltr . ; verkauft wurden heute 1039 Mir . ;
aufgestellt blieben 91 Mltr . Durchschnittspreise find : vom
Mltr . Weizen — fl. — kr. ; vom Mltr . Kernen
23 fl . 29 kr . ; vom Mltr . alter Kernen — fl . — kr . , vom
Mltr . Korn 18 fl. 29 kr . ; vom Mltr . gemischte Frucht
— ff . — kr. ; vom Mltr . Gersten löst . 12 kr. ; vom Mltr .
Weischkorn — fl. — kr. ; vom Mltr . Hafer 6 fl . 18 kr . ;
vom Sester Erbsen 2 fl. 21 kr. ; vom Sester Linsen — fl. — kr.

Staatspaptere
Wien , 1 . Febr . 5prozent . MetalliqueS >07 ' /, . Iproz .

101 , 3proz . 72 ; 1831er Loose >53 . 1839er Loose
1l6 , Bankaktien 1562 , Nordbahn 173 '/, , Gloggnitz 122 ' /, ,
Venedig - Mailand i « 9 ' /„ Livorno 91 , Pesth 99 '/„ Gro -
setto 98 '/, , Siena 71 , Esterhazy — .

Paris , 6 . Februar . 3proz . konsol - 78 . 15 . 3proz . 1814
—. — . bproz . konsol . 118 . 30 . Bankakt . — . — . Stadt -
Oblig . — . — . St . Germaineisenbahnaktien >030 . — . Ver¬
sailler Eisenbahnakt . rechtes Ufer — . linkes Ufer 220 . — .
Orl . Eisenbahnakt . 1238 . 25 . Rouen 880 . — . Straßburg -
Basel 208 . 25 . Blg . Anleihe ( 1810 ) >01 . ( 1812 ) 102 "/, .
Röm . do . 100 ' /. . Span . Akt. — . Paff . — . Neap . 101 . 65 .

Frankfurt , 8 . Februar . Prz/paoier . Geld .

Oesterreich MetalliqueSodligationen 5 — 107 » ,
,s 4 — 99 ' /.
SS 3 73 '/.

Wiener Bankaktien 3 1875 —
„ „ „ per ultimo 3 1876

fl . 500 Loose 151 »/. —
„ fl . 250 Loose von 1839 — 118 " ,

Bethmann '
sche Obligationen 1 — 97 ' / .

„ do . 4 -/ , — 101

Preußen . Preuß . Staatsschuldscheine 3 -/ , — 95 -/.
„ » 50 Thlr . Prämienscheine — 93 ' /.

Bayern . Obligationen 3 -/, — 95
LudwigStanalakt . inc . d . v . T. — 7S
Berbacher Eifenbahnaktira — 94 »/ ,

Wnrttemb . Obligationen 3 -/, 90 »/.
Baden . Obligationen 3 -/, — 92 ' /.

L. A . » fl. 5« Loose von 1840 57 »/ .
35 fl . Loose vom Jahr 1845 35 ' /,

Darmstadt Obligationen 3 -/ , — 92 '/.
ditto 4 — 99 "

fl . 50 Loos « — 75 ' 4
„ fl . 25 Loose 29 ' /.

Frankfurt . Obligationen 3 — 86 ' /.
„ ditto von 1839 z >/ . — 98 '/ ,
§ ditto von >816 z -/. — 93

TaunuSaktien » 250 fl . 378 377 ' /,
„ „ per ultimo 378 377 ' /,

Kurheffen . 10 Thlr . Loose bei Rothschild — 32 ' /,
Friedr . - WilhelmS -Nordbahn — 75 -/,

Nassau . Obligationen bei Rothschilds -/, — 93 '/ ,
„ fl . 25 Loose 26

Holland . Integralen 3 -/ , — 58
Spanien . Innere Schuld 30 ' /. 30 ' /,

„ Aktivschuld mit 12 T . 3 24 23 ' /!
Portugal .
Polen .

Konsols L. St . » 12 fl. 3 37
fl . 300 Lottericloose — 99 ' /.

„ do . zu fl. 500 _ 8« -/,
Sardinien . 38Fr .-Looseb .Geb .Bethma »u

! Diskonto
Geldkurs .

36
3 ' /«

Gold .
Neue Louisdor .
Friedrichsdor . .
Randdukaten . .
20 Frankenftücke .
Holl . 10 fl . Stücke
Engl . SovercignS 11 51

fl. kr . Silber .
11 5 , Gold »> 5l »rco

9 18 '/, Laubthaler , ganze ,
z 35 '

9 29
S 56

Preuß . Thaler .
Funffrankenthaler .
Hochhaltig Silber

fl . kr.
380 —

2 43 -/.
1 45
2 20

21 22
Geringh . u .mittelh . Siib . 24 18

Karlsruhe . (Großherzogl . Hoftheater .)

onnerstaz , den 11 . Febr . : Zum ersten Male :

ean Bart , historisches Lustspiel in 4 Aufzügen ,
01 C . P . Berger .

696 .2 Karlsruhe . ( Museum . ) Milt -

och , den 11 . d. M . , findet die vierte Vorlesung
s Herrn Lehrer Dreher im Museum Statt ,
»fang ' /. 5 Uhr , Ende 6 Uhr .

Die Kommission .
700 .1 Karlsruhe .

Bekanntmachung
— Großh . bad . 35 fl . Loose , deren Serien -

ehung Ende dieses Monats stattfindet , sind zu haben bei

Karlsruhe , im Februar 1817 .
K . H . Rothschild .

651 . 2 Karlsruhe . ( An -
'

zeige . ) In das Pharmazeuti¬
sche Institut in Karlsruhe kön-

— — neu bis zu dem mit dem April be¬
ulenden Sommersemester einigt Pharmazeuten eintretea ;
s Nähere in frankirten Briefen bei 0r . Riegel dahier :

< 709 .2 Karlsruhe . ( Stellegesuch .)

tf » Ein eraminirter , mit guten Zeugnissen versehener
Apotheker wünscht sogleich oder auf Ostern eine
anaemefsene Stelle .

Nähere Auskunft wird ertheilt auf gefällige frankirtr

fragen unter der Nummer dieser Anzeige vom Kontor
—Karlsruher Zeitung . . _

Bureau !

L

658 .2 Karlsruhe .

Apothekergehülfenstellen .
Drei sehr cmpfehlenSwerthe Apothekergehülfen «

Stellen find zu besetzen durch das Anmeldungs -

Bureau von vr . Riegel in Karlsruhe .
673 .3 Karlsruhe .

Verkaufsanzeige .
In einer Stadt des Mittclrheinkreises ist eine

noch ganz gute Spezereiladeneinrichtung um billigen Preis

zu verkaufen . Bei wem ? sagt unter Angabe der Nummer

dieser Anzeige das Kontor der Karlsruher Zeitung .

Wohnungen zu vermiethen . neue Herrenstr . Nr . 29

im Seitenbau zu ebener Erde l möbl . Zimmer , auf den

1 . März ; — Zähringcrstr Nr . 70 im Hintergebäude 2

Zimmer , Küche rc ., auf den 23 . Apr . ; — Langestr . Nr .

113 bei Hofdreher Buchte im 3 . Stock 4 Zimmer , Llkof ,

Küche rc ., auf den 23 . Apr . ; — Fasanenstr . Nr . 6 im 2.

Stock 3 — 4 Zimmer , Küche , Mansarde rc ., auf den 23 .

Apr . ; — Erbprinzeustr . Nr . 8 im mittl . Stock 7 Zimmer ,

Küche , Kammer , Garten , auf den 23 . Apr . ; — Langestr .

Nr - 233 im untern Stock 2 möbl . Zimmer , auf Verlan¬

gen auch Frühstück ; — Akademiestr . Nr . 28 1 geräumi¬

ges möbl . Zimmer , sogleich ; — alte Watdstr . Nr . 7 im

Hintergebäude Stube , Kammer , Küche rc ., auf den 23

Apr . ; — Zähringerstr . Lir . 48 1 möbl . Zimmer , sogleich ;
— . neue Adlerstr . Nr . 28 im 3 . Stock 6 Zimmer . Alkof ,

2 Kammern , Küche rc., auf den 23 . Apr . ; — Akademiestr .

Nr . 21 1 großes möbl . Mansardenzimmer mit 2 Betten ,

sogleich ; — kl. Herrenstr . Nr . 15 1 Zimmer mit Mö¬

beln , sogleich oder auf den 1. März ; — KarlSstr . Nr . 6

von jkyt bis zum 23 . Apr . 2 Zimmer , Küche , Kammer rc . ;
— Lan gestr . Nr 233 nächst dem Langenstein

'schen Gar -

Q ? .

ten im 2 . Stock 5 Zimmer , Alkof , Küche, Mansarde ,
Kammer rc ., auf den 23 . Apr - —

WohnungSgesuch : 3 bis 1 Zimmer nebst Zugehör, wo¬
möglich im untern Stock auf der Sommerscite im un¬
tern Stadtthcile , auf den 23 . Apr . ; Näheres Waldstr .
Nr . 5t im 3 Stock ; — 1 Zimmer in der Nähe der
Münze zu Aufbewahrung von Fahrnissen ; Näheres Karls¬
straße Nr . 26 . —

Geldgesuch : 200 bis 250 si . zu 5«/. ; Näheres bei Kfm .
Kölitz , Langestr . Nr . l04 . —

Dienst findet : ein Hausknecht , Kronenstr . Nr . 5 ; — ein
braves Märchen , das kochen, waschen u . putzen kann, /
innerer Zirkel Rr . 29 im 2- Stock . —

Dienste suchen : ein solides Mädchen , das kochen rc.
kann , sogleich . Durlacherthorstr . Rr . 67 im 2 . Stock j -

ein Mädchen von gesetztem Alter , sogleich , Waldstr . Nr . 3

im Hinterhaus ; — eine bejahrte Person , die kochen , c .
kann , sogleich , Rüppurrerthorstr . Rr . 14 im 2 Stock ; —

eia solides Mädchen mit guten Zeugnissen rc -, sogleich od .

auf Ostern , Herrenstr . Rr 43 ; — ein Mädchen , daS

schon einige Jahre in Dienst war , neue Herrenstr . Nr . 41 ;
— ein gebildetes Mädchen , das allen weibl . Arbeiten
vorstehen kann und gut französisch spricht , als Zimmer¬
oder Ladenmädchen , zu erfragen in der Stadt Rastatt .

Empföhle » werden : der rühmlich bekannte pariser Stir -
fellack von Didier u . Komp , in ' /„ ' /, , ' / . , -/, Flaschen
von Konr . Haagel ; — feine Spielkarten von GehreS ;
— engl . Speckbückinge , holl . Süßbückinge von Dav . A .
Levinger ; — Siebe u . alle Drathgeflechte von Martin
Walter , kl. Herrenstr . Nr . 15 ; — ausgezeichnetes bape -
risches Bier im badischen Hof .

Nit dem Allgemeinen literarischen Anzeiger für das Groß -

herzogthum Baden Nr . >1 u 12 .
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